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					Für Antje und Ella, die es haben.

				
Ich muss Monsieur Petit wahrscheinlich mein Leben lang dankbar sein. Obwohl ich dem Vermieter unserer Wohnung in Aix-en-Provence nur ein einziges Mal begegnet bin. Nach einigen Wochen tauchte er auf, um nach dem Rechten zu schauen. Wir waren zu fünft. 6000 Francs bekam er von uns allen. Der Rest war ihm einigermaßen egal. Wir sahen ihn nie wieder.
Die Wohnung in einer Parallelstraße zu Frankreichs vielleicht schönstem Boulevard, dem Cours Mirabeau, war spärlich möbliert. Im Flur hing ein Stierkampf-Plakat, auf dem als Torero großspurig ein gewisser Michel Petit angekündigt wurde. Ansonsten überließ uns der Vermieter einen Plattenspieler mit alten Vinyl-Alben: »Time Out« von Dave Brubeck, Miles Davis’ Soundtrack zu »Ascenseur pour l’Échafaud« sowie zwei französische, »Chansons ›possibles‹ et ›impossibles‹« von Boris Vian und »No. 4« von Serge Gainsbourg.
Das war, obwohl ich nur wenige Kilometer von der französischen Grenze groß geworden bin, mein Einstieg in die Welt des Chansons. Bis dahin wusste ich nicht viel: Der Radiosender, den wir in der Schulzeit alle hörten, war SWF 3. Dort liefen französische Lieder, wenn überhaupt, nach dem Mittagessen in der »Musikbox«, wenn für eine Stunde wieder irgendeine Schulklasse aus Konstanz, Bergisch Gladbach oder sonst woher die Musik bestimmen durfte. Meist war es etwas von Édith Piaf oder Georges Moustaki – vermutlich steckte die Französisch-Lehrerin dahinter.
Ansonsten hatten wir, weil Garnisonsstadt, zwar einen Supermarkt der französischen Streitkräfte um die Ecke, einen Économat. Mit etwas Glück konnte man sich dort auch hineinschummeln. Aber wir waren rund ums Abitur doch eher an Croissants, Gauloises und Gitanes interessiert als an französischen Platten. Dass Johnny Hallyday in der Kaserne gegenüber unserem Gymnasium seinen Wehrdienst geleistet hatte, wusste niemand.
So ging das mit Chansons für mich also erst während des Studiums im Ausland los. Gainsbourg und Vian liefen in unserer bunt zusammengewürfelten WG tatsächlich oft. Alles Weitere an musikalischer Bildung besorgten Freunde, verschiedene Radiosender und einige soirées, von denen Monsieur Petit nie etwas mitbekam. Zu Beginn der Abende spielte dann meist jemand auf der Gitarre. Danach lief alles Mögliche: Gilbert Bécaud, Guesch Patti, France Gall, Francis Cabrel, Téléphone, Les Rita Mitsouko, …
So ist das bei Franzosen: Sie machen keine großen Unterschiede. So gut wie alles, was gesungen wird, gilt ihnen als Chanson. Wichtiger als die Stimme sind die Melodie und vor allem: der Text. Eigentlich geht es immer um dieselben drei Dinge: la vie, l’amour, la mort. Das Leben, die Liebe, der Tod. Damit lässt sich ja auch alles erzählen. Und Franzosen hören, wenn es gut ist, auch gern zu: unglaublich, wie viele jede Zeile der Klassiker von Charles Aznavour oder Jacques Brel auswendig können.
Verliebt waren wir damals alle in Françoise Hardy, den großen Star der génération yéyé, des französischen Pops der Sechziger: Sie stand für eine gesunde Portion Herzschmerz, viel Lidschatten und noch mehr Zigarettenrauch. Wir waren mit unserer Schwärmerei um einige Jahre zu spät, aber das machte nichts aus.
Ehrlicherweise muss man sagen, dass französische Musik außerhalb Frankreichs seinerzeit keinen besonders guten Ruf hatte. Der New Yorker nannte sie »eines der hartnäckigsten europäischen Fiaskos«. Von John Lennon stammt angeblich der Satz: »French music is like English wine.« Über Elvis Costello, einen anderen Engländer, kursiert die Anekdote, dass er bei den Vereinten Nationen eine Petition eingereicht habe, pop français aus Gründen der Menschenrechte zu verbieten. (Was ihn nicht daran hinderte, für den Film »Notting Hill« eine sehr erfolgreiche Version des Aznavour-Klassikers »She« aufzunehmen.)
In den letzten Jahren hat das Chanson (und nicht der und nicht die, der Duden ist streng) wieder deutlich an Ansehen gewonnen. Aus Frankreich tauchen regelmäßig neue Leute auf, die eine erfrischend andere Musik machen als die algorithmisch optimierten Superproduktionen aus den USA. Nicht so erwartbar, nicht so perfekt, nicht so offensichtlich zum Geldverdienen gedacht. So wie das Zaz in »Je veux«, einem der international erfolgreichsten Chansons in jüngerer Zeit, perfekt zusammenfasst: »Ich will Liebe, Freude, gute Laune. Es ist nicht euer Geld, das mich glücklich macht.«
Inzwischen hört man auch auf Spotify vermehrt französische Lieder. Selbst im deutschen Radio, wo Englisch lange Zeit das Maß aller Dinge war, werden sie häufiger gespielt. In Universitätsstädten sind Chansonabende plötzlich wieder ausverkauft. Frankreichs neuester Popstar Zaho de Sagazan, die auch international groß bejubelt wird, bekommt in Berlin sogar die Philharmonie voll.
Auf TikTok posten Teenager aus aller Welt nun kurze Videos mit »La Vie en rose« – möglicherweise ohne jede Ahnung, wer die kleine Frau mit den schütteren Haaren ist, die das singt. Den Grundgedanken des Liedes, dass man das Leben nicht schwarz-weiß sehen muss und es wunderbar farbig sein kann, verstehen sie vielleicht auch so.
Andere Chansons, die sich im Gehirn ganz nach hinten geschoben haben, holen einen eher zufällig ein. Weil man sie während eines Wochenendes in Paris draußen auf der Terrasse eines Cafés zu hören bekommt, als Hintergrundmusik in irgendeiner Boutique oder im Autoradio auf der Fahrt an den Atlantik. Oder weil zu Hause gegen Ende eines durchtanzten Abends nach all den englischen Songs jemand auf die Idee kommt, wieder einmal »Nathalie« zu spielen.
Das ist der Sinn dieses Buches: einige Chansons aus der Vergessenheit zu holen und anderen zur Entdeckung zu verhelfen – egal ob neu oder alt. Zugegeben: Die Auswahl ist eigen. Einige Lieder, die mit großer Berechtigung auf die Liste gehörten, sind nicht dabei. Verzeihung. Keinesfalls sind das Frankreichs beste Lieder. Es sind hundert Geschichten, über hundert Chansons sowie die Leute und das Land dahinter. Und damit: Bonne route! Und: Voyage voyage!

					1 Je veux (2010) 

					Zaz 

				Eine Hochzeit im französischen Süden, im Hinterland von Aix-en-Provence. Standesamt und Kirche sind vorbei. Jetzt sitzen alle zusammen an einer Tafel draußen im Feld, den Blick auf die Montagne Sainte-Victoire, den Berg, den Paul Cézanne viele Dutzend Male gemalt hat. 150 Leute vielleicht. Eine dieser riesigen Feiern mit Familien und Freunden, wie sie die Franzosen besser hinbekommen als die meisten anderen auf der Welt.
Die Männer haben die Anzugjacken und die Krawatten schon an die Stühle gehängt, auch der Bräutigam. Die Braut trägt inzwischen Turnschuhe. Hinten hat sie sich zwei Wörter draufsticken lassen, eins links, eins rechts. Je. Veux. Ich. Will. Das passt an diesem Tag natürlich bestens. Nicht nur der Hochzeit wegen. Zudem ist in jenem Jahr, 2010, »Je veux« der große Sommerhit.
Das Lied hat Frankreich in wenigen Wochen überrollt. Es kommt von der Debüt-CD einer Frau, die bis dahin niemand kennt: Zaz, 30 Jahre alt, aus Tours, halbe Strecke zwischen Atlantikküste und Paris. Eigentlich heißt sie Isabelle Geffroy. Aus Isa, dem abgekürzten Vornamen, wird irgendwann Zaz.
Es ist ein Gute-Laune-Lied, ein fröhlicher Abgesang auf den Kommerz. Das kommt im richtigen Moment: Zum Ende der Nullerjahre befindet sich Frankreich mal wieder im Krisenmodus. Mit ihrem Präsidenten Nicolas Sarkozy sind die Leute gar nicht zufrieden. Aber es ist nicht Frankreich allein. Weltweit stecken Banken in Schieflage. Einigen Staaten droht wegen enormer Schulden die Zahlungsunfähigkeit. Der Euro wackelt.
Und jetzt das:
»Donnez-moi une suite au ›Ritz‹/Je n’en veux pas!/Des bijoux de chez Chanel/Je n’en veux pas!/Donnez-moi une limousine/J’en ferais quoi?/Je veux/D’l’amour/D’la joie/De la bonne humeur/C’n’est pas votre argent/Qui f’ra mon bonheur/Moi j’veux crever/La main sur le cœur.« (Gebt mir eine Suite im ›Ritz‹/Will ich nicht!/Juwelen von Chanel/Will ich nicht!/Gebt mir eine Limousine/Was soll ich damit? Ich will/Liebe/Freude/Gute Laune/Es ist nicht euer Geld/Das mich glücklich macht/Wenn ich sterbe/Dann großherzig.)
Es ist das hohe Lied darauf, dass man sich im Leben nicht anpassen muss. Auch ohne Luxus auskommen kann, ohne Konventionen. Von wegen man muss. Muss man nicht. Nicht einmal der musikalische Stil lässt sich einordnen. Ist das Pop? Chanson? Jazz-Manouche, so wie ihn Django Reinhardt früher gespielt hat? Das Arrangement ist spärlich: Gitarre, Kontrabass und Schlagzeug. Dazu trötet Zaz in eine Mundtrompete. Dass sie keinesfalls konform gehen will, macht sie auch mit dem Cover klar: Sie sitzt auf der Straße auf dem Boden, mit Kopftuch und in einer Hose in Schotten-Tweet, Blick zur Seite.
Aber so leicht »Je veux« daherkommt: Es stecken einige Jahre Arbeit darin. Geschrieben hat es Kerredine Soltani, vier Jahre älter als Zaz, aufgewachsen in der Banlieue von Paris. Die Legende will, dass das Chanson auf eine falsche Anschuldigung zurückgeht: Soltani war mit einem Mädchen aus einer der besseren Pariser Familien zusammen, Adresse an der Avenue de l’Opéra. Nach einiger Zeit wird er dort zum Abendessen eingeladen. Danach fehlt Silberbesteck. Der Großvater beschuldigt den Besuch. Tatsächlich war es der 15-jährige Enkel. So soll der Text entstanden sein: »Es ist nicht euer Geld/Das mich glücklich macht.«
Die Musik schreibt Soltani mit einem Freund. Über eine Annonce sucht er eine Sängerin: »Komponist sucht rauchige Stimme, etwas rockig«. Mehr als 300 Leute melden sich. Die Wahl fällt auf Zaz, die in Bordeaux studiert hat, ein paar Jahre durch die Provinz getingelt und nun als Straßenmusikerin in Paris unterwegs ist. »Das ist eine harte Schule: Es gibt keine Bühne, kein Mikro, und trotzdem muss man die Leute dazu bringen, stehen zu bleiben und zuzuhören. Aber auch eine tolle Erfahrung.« Mit Soltani passt es. Bis aus der Zusammenarbeit eine Platte wird, vergehen zweieinhalb Jahre. Zwischendurch bekommt sie 10000 Euro Vorschuss, damit sie die Miete zahlen kann.
Veröffentlicht wird »Je veux« im Mai 2010. Dann steht es 77 Wochen lang in den Charts. Bei den Victoires de la Musique, Frankreichs Gegenstück zu den Grammys, wird es zum besten Lied des Jahres gekürt. Die Platte erscheint in 54 Ländern. In Deutschland gibt es Platin. Ein Lied gegen den Kommerz wird zum großen kommerziellen Erfolg. Zaz schränkt später ein: »Wenn ich singe, dass ich keine Suite im ›Ritz‹ brauche, ist das symbolisch gemeint. Klar: Wenn ich die Wahl habe, schlafe ich natürlich lieber in einem Fünf-Sterne-Hotel als auf der Straße. Aber es hat keine Bedeutung für mich.«
Man will sich gar nicht vorstellen, wie viele Leute aus der Luxusfraktion irgendwo auf der Welt den Song mitgesungen haben. So ist das auch bei der Hochzeit in der Provence. Am ausgelassensten gehen bei »Je veux« die Unternehmensberater mit. Die Ehe hält übrigens. Die beiden haben inzwischen drei Kinder, ein Haus in der Umgebung von Paris und einen SUV.

					2 Je t’aime … moi non plus (1969) 

					Jane Birkin & Serge Gainsbourg 

				Auf den Fluren von Europe 1, einem der großen Radiosender mit Sitz in Paris, erzählen sie sich die Geschichte heute noch. Wie im Dezember 1967, als das Lied zum ersten Mal läuft, sofort ein Hörer anruft. Starker deutscher Akzent, laut genug, Empörung in der Stimme. Es ist Gunter Sachs, berühmtester Playboy der deutschen Geschichte, verheiratet mit Brigitte Bardot, der B.B., dem größten Sexsymbol des französischen Kinos. Sachs verlangt, das Lied sofort aus dem Programm zu nehmen.
Was den Industriellenerben auf die Palme bringt, ist ein Chanson mit dem einigermaßen sinnlosen Titel »Je t’aime … moi non plus« (Ich liebe dich … ich auch nicht). 1966 war es als »Ballszene Nummer 1« bereits als Instrumental im Soundtrack für einen längst vergessenen Film (»Les Cœurs verts«) zu hören. Nun heißt es anders, und es gibt auch Text dazu. Und mehr noch. Die neue Version hat die B.B. nach einem Abend auf dem Montmartre mit Serge Gainsbourg aufgenommen, damals schon die Skandalnudel des französischen Chansons. Bardot und Gainsbourg sind seit ein paar Wochen zusammen, was Sachs auch weiß. Auch gemeinsame Lieder wie »Bonnie and Clyde« oder »Comic Strip« gibt es von den beiden bereits.
Aber »Je t’aime …« ist eine ganz andere Nummer: ein sehr explizites erotisches Duett. Sie (»Je t’aime«) sagt deutlich, was sie von ihm will. Er macht anfangs auf Abstand (»Moi non plus«), aber das nimmt ihm keiner ab. Sie setzt sich auch durch. In den 41 Zeilen Text ist viel von Kommen und Gehen die Rede. Es wird auch sehr viel und sehr glaubwürdig gestöhnt. Die Legende will, dass Bardot und Gainsbourg bei der Aufnahme in einem Tonstudio an der Avenue Hoche zwischen Mikrofonen, Reglern und Steckdosen tatsächlich Sex hatten. Ob wahr oder erfunden: Sachs passt das alles überhaupt nicht. Freie Liebe ist in Ordnung, wir sind in den Sechzigern und in Frankreich. Er praktiziert das auch selbst zur Genüge. Aber vor aller Ohren betrogen zu werden: nicht mit ihm.
Bei Europe 1 versprechen sie dem Anrufer, die Platte in den Giftschrank zu stellen. Sachs reist seiner Frau nach Spanien hinterher, wo sie gerade mit dem James-Bond-Darsteller Sean Connery einen Western dreht. Große Aussprache. Bardot schickt daraufhin ein Telegramm an Gainsbourg mit der dringenden Bitte, die Platte nicht zu veröffentlichen. Er willigt ein. Die gepressten Singles werden vernichtet, auf seine Kosten. Mit der Ehe von Bardot und Sachs ist es trotzdem vorbei. 1969 werden sie geschieden.
Die Geschichte von »Je t’aime …« fängt damit erst richtig an. Gainsbourg denkt daran, das Lied mit der Schauspielerin Mireille Darc aufzunehmen, die damals mit Alain Delon zusammen ist. Auch Marianne Faithfull spricht er an, die Freundin von Mick Jagger. Dann lernt er im Mai 1968, als die Welt wegen anderer Dinge nach Paris schaut, eine englische Schauspielerin kennen, 18 Jahre jünger als er: Jane Birkin. Im Kultfilm »Blow Up« hatte sie eine Nebenrolle. An der Seite von Alain Delon und Romy Schneider war sie in »Der Swimmingpool« zu sehen. Jetzt soll sie in einem neuen Film ein Model spielen, das einem Werbefilmer verfällt, gespielt von Gainsbourg.
Die beiden werden ein Paar, gehen auch ins Tonstudio miteinander. Gainsbourg schreibt ihr einige Lieder. Zusammen nehmen sie »69 année érotique« auf. Und fast genau ein Jahr nach dem Original, im selben Tonstudio an der Avenue Hoche, eine neue Version von »Je t’aime … moi non plus«. Text und Akustik bleiben nahezu unverändert. Bis auf den Schluss: Birkin fügt nach all dem Gerede über Sex noch ein sehr entschlossenes »Non/Maintenant/Viens!« (Nein/Jetzt/Komme!) hinzu. Das Ausrufezeichen hätte es nicht gebraucht.
Die Single erscheint im Februar 1969 unter dem Namen Jane Birkin. Darunter steht, in kleineren Buchstaben nur, »… mit Serge Gainsbourg«. Die Plattenfirma Philips, die ihren Sitz in den Niederlanden hat, ahnt, dass es Ärger geben könnte. Auf manchen, nicht auf allen Plattenhüllen lässt sie Aufkleber anbringen: »Interdit aux moins de 18 ans« (Unter 18 verboten). Das heizt den Verkauf erst recht an.
Einige Radios weigern sich, das Lied zu spielen. Schließlich entscheidet sich Philips – angeblich auf Protest der niederländischen Königin Juliana –, die Single nicht länger zu vertreiben. Auf der LP »Jane Birkin – Serge Gainsbourg« wird »Je t’aime …« durch ein anderes Lied ersetzt. Gainsbourg veröffentlicht den Song dann bei einem neuen Label namens Disc’AZ.
Die größte Aufregung aber kommt erst noch: Im August 1969 veröffentlicht die katholische Kirchenzeitung L’Osservatore Romano, Zentralorgan des Vatikans, einen vernichtenden Artikel – gewissermaßen ein Kirchenbann durch Papst Paul VI. persönlich. Daraufhin wird »Je t’aime …« in Italien verboten, so wie später im nicht weniger katholischen Spanien.
Anderswo verkauft es sich umso besser. Im Oktober steht der Titel auf dem ersten Platz der britischen Hitparade – als erster französischer Song in der Geschichte des Vereinigten Königreichs überhaupt. In Österreich und der Schweiz kommt er ebenfalls auf die Eins, in Deutschland auf die Drei. Auf Platz 18 in Großbritannien findet sich zur selben Zeit übrigens ein Song namens »Love at First Sight« der Band Sounds Nice – die Instrumentalversion. Damit ziehen sich einige Senderverantwortliche aus der Affäre, zumindest tagsüber. Abends, wenn die Kinder im Bett sind, spielen sie das Original.
In Frankreich gehen die meisten Sender lässiger mit dem Lied um. Im Oktober sind mehr als 1,5 Millionen Platten verkauft. Die neue Plattenfirma muss mehrmals nachpressen lassen. Gainsbourg, bis dahin einer unter vielen, ist jetzt ein Star. Als er gefragt wird, wer die beste Werbung für ihn gemacht habe, antwortet er: »Der Vatikan.«
Anderthalb Jahrzehnte später gelangt das Original mit Bardot übrigens doch noch in die Plattenläden. Im Mai 1986 willigt die Schauspielerin, die sich zur extremen Tierschützerin gewandelt hat, in die Veröffentlichung ein. Einzige Bedingung: Alle Tantiemen müssen in den Tierschutz fließen. Verkauft werden nur um die 20000 Exemplare. Kaum noch jemand regt sich auf. Sachs’ Anruf bei Europe 1 hat sich gelohnt.
Heute spielen die französischen Musikradios den einstigen Skandalsong gar nicht mehr so oft. Aber im Sommerurlaub, wenn abends in den Städten die Fenster offen stehen, ist »Je t’aime … moi non plus« häufig zu hören.

					3 Le Sud (1975) 

					Nino Ferrer 

				Was ihren Sommerurlaub angeht, müssen die Franzosen jedes Jahr dieselben Grundsatzfragen beantworten. Zu Hause oder Ausland? Berge oder Meer? Und wenn zu Hause am Meer, wofür sich die meisten entscheiden: Mittelmeer oder Atlantik?
Noch sind die Anhänger von Côte d’Azur, Provence, Languedoc und Roussillon in der Mehrzahl. Doch der Trend geht zu den Stränden im Westen: ins Baskenland, in die Badeorte zwischen Biarritz und Bordeaux oder noch weiter oberhalb ins Pays de la Loire und in die Bretagne. Das hat mit dem Klimawandel zu tun: Am Atlantik sind die Temperaturen inzwischen meist angenehmer als in der Hitze des Südens. In Cap Ferret, auf der Île de Ré und auf der Halbinsel Noirmoutier haben die Hotel- und Immobilienpreise ziemlich angezogen.
Früher war das anders. Damals machen sich Generationen mit ihren Renaults, Simcas und Citroëns auf den Weg in den Süden, zunächst auf der legendären Route Nationale 7 und später auf den Autobahnen mit ihren Mautstationen, die auch deutsche Urlauber nur zu gut kennen.
Das Lied dazu kommt von Nino Ferrer, der eigentlich Italiener ist und Nino Agostino Arturo Mario Ferrari heißt. 1973 schreibt er »Le Sud«. Oder vielmehr: »South«. Denn das Original ist auf Englisch. Die Plattenfirma braucht zwei Jahre, um ihn davon zu überzeugen, eine französische Version aufzunehmen.
Dabei ist Ferrer zu dieser Zeit in seiner Wahlheimat schon gut im Geschäft. Er hat das herrlich alberne »Le Téléphon« (»Gaston, y a l’ téléphon qui son/Et y a jamais person qui y repond«) gesungen, in dem nie jemand ans Telefon geht und er die Wörter so wunderbar vernäselt, oder das melancholische »La Maison près de la fontaine«, das Haus an der Quelle. 
Aber zu den großen Namen gehört er nicht – zu leicht befunden. Zudem hat Ferrer den Ruf, nie zufrieden zu sein mit sich und der Welt. Auf den A-Seiten macht er Quatsch, auf den B-Seiten sind schwermütige Kompositionen. Er versucht sich in Prog-Rock, Jazz, Soul, Funk, Blues – alles ohne größeren Erfolg. So kehrt er nach Italien zurück.
Nach drei Jahren ist er wieder in Frankreich und nimmt mit der US-Sängerin Radiah Frye ein englisches Album auf. Der erste Song »South« ist eine Erinnerung an seine Jugend in Italien und in Neukaledonien, wo sein Vater als Ingenieur arbeitete. Das Album verkauft sich mäßig: 60000 Exemplare. Ferrer trennt sich von seiner Plattenfirma Barclay. Oder sie sich von ihm. 
Die Leute von CBS, der neuen Firma, setzen alles daran, eine französische Version von »South« zu bekommen. Nach sehr viel Überzeugungsarbeit willigt Ferrer ein. Er hat schon einen Text parat, ist aber nicht zufrieden damit. Das hatten sie schon geahnt. Die Aufnahme endet damit, dass er sich mit dem Toningenieur prügelt und aus dem Studio geworfen wird. 
Das Lied erscheint im Frühling 1975. Es klettert auf die Eins, mehr als eine Million Exemplare werden verkauft. Ferrer besingt darin wieder ein Haus. Eine Idylle im Grünen, mit vielen Kindern auf dem Rasen, mit Hund und Katz, einem Teich voller Fische und Schildkröte sogar.
»C’est un endroit/Qui ressemble à la Louisiane/À l’Italie/Il y a du linge/Étendu sur la terrasse/Et c’est joli/On dirait le Sud/Le temps dure longtemps/Et la vie sûrement/Plus d’un million d’années/Et toujours en été.« (Es ist ein Ort/Der Louisiana ähnelt/Und Italien/Auf der Terrasse hängt die Wäsche/Und es ist schön/Es fühlt sich an wie der Süden/Die Zeit geht dahin/Und das Leben sicher auch/Seit über einer Million Jahren/Und immer im Sommer.)
Auf der Plattenhülle ist das Haus auch zu sehen: ein Fachwerkbau im angelsächsisch-normannischen Stil, zwölf Zimmer und Teich davor. Alles wie besungen. Es ist das Haus, das sich Ferrer 1968 mit dem Geld seiner ersten Erfolge gekauft hat. Nur im Süden steht es nicht, sondern in Rueil-Malmaison, im Nordwesten von Paris. Später nimmt er noch andere Versionen von »Le Sud« auf, ohne je zufrieden zu sein.
Die nächsten Platten verkaufen sich wieder nur mäßig. Ferrer erwägt, zurück nach Italien zu gehen oder in die USA. Letztlich bleibt er in Frankreich. Er zieht in den Süden. Im Hinterland von Toulouse, tiefste Provinz, kauft er sich ein Landhaus. Nach und nach verabschiedet er sich aus dem Showbusiness. Er malt und züchtet Pferde.
Einem Freund klagt er: »Ich habe fast 200 Lieder geschrieben, komponiert und produziert. Und die Leute kennen drei davon. Wie ein Maler, von dem die Leute drei Bilder kennen, weil alle anderen im Tresor liegen.« Ferrer, der früher schon mit Depressionen zu kämpfen hatte, kapselt sich immer mehr ab. Mitte August 1998, zwei Tage vor seinem 64. Geburtstag, zieht er sich eine alte Jacke an, die er früher bei Konzerten trug, setzt sich einen Hut auf und fährt mit dem Auto zu einem Feld mit Aussicht. Dort schießt er sich eine Kugel ins Herz. Auf dem Höhepunkt des Sommers, im Süden.

					4 La Valse d’Amélie (2001) 

					Yann Tiersen 

				Am letzten Tag im August 1997 geschieht in Paris ein Unfall, der die ganze Welt in Trauer versetzt. Mit mehr als 100 Stundenkilometern rast um 0.25 Uhr ein Autofahrer im dicken Mercedes auf den 13. Pfeiler der Unterführung am Pont de l’Alma, einer Brücke über die Seine. Der Mann am Lenkrad und der Mann auf dem Rücksitz sind auf der Stelle tot. Die Frau, die ebenfalls hinten sitzt, wird noch ins Krankenhaus Pitié-Salpêtrière gebracht. Gegen 4.00 Uhr morgens wird auch sie für tot erklärt.
So geht das Leben von Prinzessin Diana zu Ende, einer der meistfotografierten Frauen des 20. Jahrhunderts, die erst seit ein paar Monaten von ihrem Mann geschieden ist, dem heutigen britischen König Charles III. Mit der 36-Jährigen sterben ihr Begleiter, der Ägypter Dodi Al-Fayed (42), und der Franzose Henri Paul (41), der die beiden aus dem Hotel Ritz in Al-Fayeds Wohnung in der Rue Arsène Houssaye bringen sollte, einer Querstraße der Champs-Élysées. Nur der Leibwächter auf dem Beifahrersitz überlebt.
Über das Geschehen in jener Nacht ist wahrscheinlich so viel geschrieben und spekuliert worden wie über keinen anderen Unfall der Geschichte. Alle Ermittlungen ergeben eine banale Erklärung: Der Fahrer war zu schnell, hatte einen Alkoholwert von 1,7 Promille und auch verschiedene Medikamente intus. Inzwischen ist alles x-mal verfilmt, mehr oder weniger nah an den Ereignissen.
Abgesehen von allen TV-Filmen, -Serien und -Dokumentationen bietet der Unfall auch den Rahmen für einen der erfolgreichsten französischen Kinofilme der letzten Jahrzehnte, »Le fabuleux Destin d’Amélie Poulain« mit Audrey Tautou in der Hauptrolle aus dem Jahr 2001. Wörtlich übersetzt: »Das fabelhafte Schicksal der Amélie Poulain«. Im Filmtiteldeutsch wird daraus »Die fabelhafte Welt der Amélie«. Mehr als 30 Millionen Leute sehen sich das im Kino an, allein in Deutschland mehr als drei Millionen. Der Film sorgt zudem dafür, dass heute viele Frauen Mitte zwanzig Amélie heißen.
Mit den Verschwörungstheorien hält sich Regisseur Jean-Pierre Jeunet nicht auf. Ihm geht es um eine schüchterne junge Frau im Postkarten-Paris von Montmartre, deren Haarschnitt an Mireille Mathieu erinnert und die aufs Schönste ein bisschen merkwürdig geraten ist. Die Geschichte nimmt ihren Lauf, als Amélie in den Nachrichten vom Unfall hört, im Badezimmer furchtbar erschrickt, den Glasverschluss ihrer Parfümflasche fallen lässt, auf den Boden kriecht, um ihn zu suchen, und hinter den Fliesen eine Kiste entdeckt.
In den vier Wochen bis Ende September kommt sie auf die unmöglichsten Einfälle, womit sie ihre gesamte Umgebung verzaubert und das Kinopublikum auch. Im Film dauert das eindreiviertel Stunden, und ein ums andere Mal gehen einem die Augen über. Die Diana-Schlagzeilen, die im Hintergrund an den Kiosken zu sehen sind, gehören noch zu den Konstanten.
Der Kritiker Michael Althen schreibt damals, die Figuren machten den Anschein, als seien sie allesamt Filmen von René Clair, Fotos von Robert Doisneau oder Chansons von Jacques Prévert entsprungen. »Der Film ist ein Rummelplatz der hübschen Einfälle, süß wie Zuckerwatte, künstlich wie eine Geisterbahn, schwindelerregend wie ein Kettenkarussell.«
So geht es einem auch mit der Musik von Yann Tiersen, einem noch recht unbekannten Komponisten aus der Bretagne, der die verschiedensten Instrumente beherrscht und meist als Ein-Mann-Orchester unterwegs ist. Die Montmartre-Seligkeit, die Retro-Folklore, die Musette-Walzer, das Xylofon – all das hätte zum schrecklich übersüßten Gedudel werden können.
Nicht bei einem Bretonen. Und schon gar nicht bei einem, der bis heute mit nur 800 anderen Menschen auf der kleinen Insel Ouessant lebt, anderthalb Stunden mit dem Boot vom Festland entfernt. Tiersen, seinerzeit 30, gelingt zu Beginn des 21. Jahrhunderts ein durchaus modernes Lied, das zugleich bei so gut wie jedem nostalgische Gefühle weckt. Ein reines Instrumental übrigens. Amélie redet im Film genug.
An der Platte mit ihrem eigenartig überzeichneten Mädchengesicht auf dem Cover kommt man damals bei WG-Besuchen kaum vorbei. Der Titelsong »La Valse d’Amélie« läuft sogar auf soirées. Dabei sind die Zeiten, da man zu einem Musette-Walzer tanzt, eigentlich längst vorbei. Der Soundtrack verkauft sich weltweit mehr als zwei Millionen Mal. Bei den Césars bekommt Tiersen 2002 den Preis für die beste Filmmusik. Er überlegt kurz, ob er ablehnen soll, weil die meisten Titel von alten Alben kommen. Er akzeptiert dann doch.
Im Jahr danach wiederholt Tiersen seinen Erfolg mit dem Soundtrack zu »Good Bye, Lenin!« von Wolfgang Becker: eine ähnlich abstruse Geschichte einer Frau aus Ost-Berlin, die beim Mauerfall im Koma liegt und nach dem Aufwachen im Glauben gelassen wird, es gebe die DDR noch immer. Für die Musik bekommt Tiersen den Deutschen Filmpreis. Danach nimmt er ein Dutzend weitere Alben auf, schöne, ruhig dahinfließende Musik, ohne an den Erfolg von Amélie auch nur annähernd heranzukommen.
Inzwischen hält er zum Filmgeschäft Abstand. Auf die Frage, wie er seinen Erfolg mit »Amélie« heute bewerte, antwortet er: »Wenn ich noch einmal vor der Wahl stünde, würde ich Nein sagen. Manche Leute sagen: Es gibt einen Yann Tiersen, der diese Amélie-Scheiße fabriziert, und einen anderen, der gute Musik macht. Diesen Standpunkt verstehe ich vollkommen.«
Auf dem Platz oberhalb des Alma-Tunnels, den sie inzwischen in Place Diana umbenannt haben, legen die Leute immer noch Blumen nieder. Dass die goldene Flamme eine originalgroße Nachbildung der Fackel der Freiheitsstatue ist, wissen die wenigsten. Die meisten gedenken der »Prinzessin der Herzen« in aller Stille. Wenn Musik gespielt wird, dann meistens der Elton-John-Song »Goodbye England’s Rose« (im Original: »Candle in the Wind«). Manchmal läuft auch »La Valse d’Amélie«.

					5 La Vie en rose (1945) 

					Édith Piaf 

				Ein Tag im Frühling 1945. Der Zweite Weltkrieg neigt sich dem Ende zu. Die deutschen Besatzer ist Paris seit einigen Monaten wieder los. In einer Brasserie auf den Champs-Élysées sitzen zwei Frauen um die 30. Die große Blonde, die die Blicke auf sich zieht, heißt Marianne Michel. Der Name ist heute längst in Vergessenheit. Die dunkelhaarige, 1,47 Meter nur, ist Édith Piaf: bis heute die Säulenheilige des französischen Chansons.
Piaf ist in Frankreich damals schon halbwegs berühmt, Michel hingegen nur eine Lokalgröße aus Marseille. Ihre Freundin soll ihr ein Lied schreiben, das ihr in Paris zum Durchbruch verhilft. Piaf macht das gern. Sie ist gerade mit einem jungen Sänger aus Marseille zusammen, der ebenfalls frisch in der Hauptstadt ist: Yves Montand. In der Brasserie summt sie vor sich hin und kritzelt ein paar Wörter auf eine Papierserviette: 
»Quand il me prend dans ses bras/Qu’il me parle tout bas/Je vois des trucs en rose.« (Wenn er mich in seine Arme nimmt/Wenn er ganz leise zu mir spricht/sehe ich die Dinge in Rosa.)
Michel schlägt eine kleine Änderung vor. Warum die Dinge nur? Warum nicht gleich »La Vie en rose«? Das ganze Leben in Rosa? Oder, vielleicht besser übersetzt: durch die rosarote Brille. Der Rest schreibt sich von selbst. 
»Il me dit des mots d’amour/Des mots de tous les jours, Et ça me fait quelque chose.« (Er sagt mir Worte der Liebe/Alltägliche Worte, und das macht etwas mit mir.) 
»C’est toi pour moi, moi pour toi dans la vie/Tu me l’as dis, l’as juré pour la vie.« (Du für mich, ich für dich, im Leben/Du hast es mir gesagt, du hast es mir geschworen fürs Leben.) 
»Et dès que je t’aperçois/Alors je sens dans moi mon cœur qui bat.« (Und in dem Moment, in dem ich Notiz von dir nehme/Fühle ich, wie in mir mein Herz schlägt.) 
So viel zum kitschigen Text, für den sich Piaf als Urheberin eintragen lässt. Bei der Melodie ist es komplizierter: Sie ist bei der Verwertungsgesellschaft Sacem noch nicht als Komponistin registriert. Dazu müsste sie eine Prüfung ablegen. Deshalb bittet sie ihren Pianisten Louis Guillaume Guglielmi (Künstlername: Marcel Louiguy), dies zu übernehmen. So zumindest ihre Version. Guglielmi behauptet später, sehr wohl die Musik geschrieben zu haben. Die Gründe liegen auf der Hand. 
Die erste Aufnahme ist dann tatsächlich von Marianne Michel. Aber auch das beschert der Freundin nicht den Durchbruch. Piaf selbst nimmt das Chanson erst ein paar Monate später zum ersten Mal auf. Dann dauert es weitere zwei Jahre, bis »La Vie en rose« zum Erfolg wird: auf der anderen Seite des Atlantiks. 
Die ersten Jahre nach dem Krieg sind nicht nur in Frankreich eine Zeit des Aufbruchs, in vielen anderen Ländern auch. Es ist so gut wie alles drin – selbst für eine Frau, die den Klischees über die vermeintlich so schönen und eleganten Französinnen so wenig entspricht. 
Piaf kommt aus einfachsten Verhältnissen. Der Legende nach wird sie kurz vor Weihnachten 1915 in einem Hauseingang im Pariser Armenviertel Belleville geboren. Heute hängt in der Rue de Belleville, Hausnummer 72, eine Marmortafel – verbunden mit dem Hinweis, dass diese Stimme später die Welt auf den Kopf gestellt habe. Manchmal halten es die Franzosen nicht gerade klein. 
Auf der Geburtsurkunde für Édith Giovanna Gassion – so der eigentliche Name – ist als Ort der Niederkunft gleichwohl ein Krankenhaus in der Nähe vermerkt. Die Mutter, eine Kaffeehaus-Sängerin mit marokkanisch-italienischen Wurzeln, lässt Édith zurück, als diese drei Jahre alt ist. Der Vater, der sein Geld als Akrobat in einem Wanderzirkus verdient, bringt das Mädchen zur Großmutter in die Normandie. Die betreibt dort ein Bordell. 
Mit der Schule ist für Édith schon mit sieben wieder Schluss. Immerhin: Schreiben hat sie gelernt. Der Vater holt die Kleine zurück nach Paris. Dort tingelt sie als »Miss Édith, das Stimmwunder« über die Trottoirs, bis der Besitzer eines Nachtclubs auf sie aufmerksam wird und ihr den neuen Nachnamen verpasst: Piaf. Auf Deutsch: Spatz. Von nun an ist sie »La Môme Piaf«, das Spatzenmädchen aus Paris. Den ersten großen Auftritt hat sie 1935 im »Le Gerny’s« unweit der Champs-Élysées: ohne jede Schminke, klein und dünn, mit struppigem Haar, in einem schlichten schwarzen Kleid. Aber mit was für einer Stimme! 
So ist das zwölf Jahre später, als der Krieg endlich vorbei ist, im Wesentlichen immer noch. In New York wird sie aber bereits als »France’s greatest chanteuse« angekündigt. Das Interesse ist riesig. Bei der Premiere am 14. Januar 1948 im Broadway-Cabaret »Le Versailles« sitzen drei Weltstars unter den Gästen: Greta Garbo, Josephine Baker und Marlene Dietrich. Zum Schluss singt Piaf »La Vie en rose«. Der Saal ist begeistert. Dieser Abend ist die eigentliche Geburtsstunde des Welterfolgs. 
Anfangs versuchen es die Amerikaner noch mit Adaptionen in englischer Sprache: »You’re too dangerous, chérie« oder »Take Me to Your Heart Again«. Aber dann entschließt man sich, den französischen Originaltitel zu behalten. Tony Martin kommt damit im Lauf der Jahre in den Billboard Charts auf Platz 9, Paul Weston auf 12, Bing Crosby auf 13. Piaf selbst schafft es auf 23, Louis Armstrong auf 28. Heute gibt es Tausende Versionen, in allen möglichen Sprachen. Auf Deutsch wurde daraus: »Schau mich bitte nicht so an«. Kann man machen, wäre aber mehr drin gewesen. 
Mit dem Erfolg geht für die Piaf keineswegs das Glück einher. Von wegen »Du für mich, ich für dich«: Ihr Verschleiß an Männern ist hoch. Ihre Biografen kommen auf mehr als ein Dutzend längere Beziehungen, darunter zwei Ehemänner, sowie unzählige Affären. Neben Montand gibt es weitere prominente Namen wie Georges Moustaki. Meist ist sie es, die Schluss macht: Wer langweilt, wird weggeschickt. Das gehört zu ihrer Gier nach Leben.
Der Großmeister der deutschen Paris-Korrespondenten, Georg Stefan Troller, fragt sie für das ZDF einmal, ob in ihrem Leben das Glück oder das Unglück überwiege. »Das gleicht sich aus«, antwortet sie. Und fügt nach einer langen Pause hinzu: »Ich bin immer zehnmal so glücklich wie alle anderen und zehnmal so unglücklich.«
Das größte Drama – neben dem Verlust ihres einzigen Kindes, einer Tochter, die sie mit 17 bekommt und die mit anderthalb Jahren an einer Hirnhautentzündung stirbt – ist der Tod ihrer größten Liebe Marcel Cerdan. Der Boxer stürzt 1949 mit dem Flugzeug ab, auf dem Weg zu ihr nach New York. Sie stürzt sich in Tabletten und Alkohol. 
Was sie nicht hindert, weiterhin großartige Konzerte zu geben. Im Januar 1956 tritt sie als erste Variété-Künstlerin in der Carnegie Hall auf. Wieder ist »La Vie en rose« das letzte Lied. Piaf beginnt auf Französisch, dann singt sie Englisch. Am Schluss drückt sie einen Kuss aufs Mikrofon. Alles jubelt. Aber man sieht, wie sie leidet. 
Die New York Times feiert sie nach diesem Abend als »High Priestess of Agony«, als »Hohepriesterin der Qualen«. »Es geht ihr nicht nur darum, zu singen. Jede Nummer wird mit Gesten von solcher Natürlichkeit und Genauigkeit zum Drama gemacht, sodass ihr ganzer Körper mit dem Wesen des Liedes verschmilzt.« Die Kritik endet auf Französisch: »Vive la Piaf!« Die Piaf lebt aber nur noch siebeneinhalb Jahre. Sie stirbt am 10. Oktober 1963, in einem Haus im Hinterland der Côte d’Azur, mit nicht einmal 48 Jahren, abgemagert auf 36 Kilo, gezeichnet von den Exzessen.
Ihr letzter Ehemann Théo Sarapo beschließt, den Tod die ersten Stunden zu verschweigen und ihren Leichnam mit dem Auto nach Paris zu bringen, 700 Kilometer weit. Es muss eine furchtbare Fahrt gewesen sein. Noch in derselben Nacht wird ihr Arzt geweckt. Auf dem Totenschein steht: 11. Oktober 1963, 8.00 Uhr morgens, Paris. Angeblich hätte sie das so gewollt.

					6 La Symphonie des éclairs (2023) 

					Zaho de Sagazan 

				Zaho Mélusine Le Moniès de Sagazan. 
Mit einem solchen Namen hätte man natürlich auch anderes anfangen können. Innenarchitektin. Oder etwas mit Kunst, so wie der Vater, der erfolgreich Performances macht. Auch Lehrerin wie die Mutter, die wie viele Französinnen im Berufsleben ihren Mädchennamen behalten hat, zumal dieser kaum weniger bedeutend klingt als der angeheiratete: Gaëlle Le Rouge de Rusunan. 
Aber Zaho de Sagazan – so die Kurzfassung, die immer noch wie eine Zauberformel klingt – entscheidet sich für die Musik. Gut so. Die Frau aus Saint-Nazaire an der französischen Westküste, wo die Loire in den Atlantik fließt, wird seit ihrem Debütalbum »La Symphonie des éclairs« (Die Symphonie der Blitze) 2023 groß gefeiert, weit über Frankreich hinaus. Die Financial Times erhebt sie zur »neuen Hoffnung des französischen Chansons«. Die Süddeutsche Zeitung empfiehlt euphorisch wie selten: »Schaut auf diese Frau.«
Das lohnt sich. Allein, wie sensationell selbstbewusst sich die damals 24-Jährige bei der Eröffnung der Filmfestspiele in Cannes 2024 zum ersten Mal einem internationalen Publikum präsentiert. Rote Nägel, rote Lippen, tiefes Dekolleté. Von Lampenfieber keine Spur. Ein amüsierter Blick in die Kameras, ein Hin und Her mit dem Kopf wie ein Huhn und dann mit einer neuen Version von David Bowies »Modern Love« runter auf die Bühne – egal, wer da an Prominenz so alles sitzt. 
Das Video davon wird Millionen Male geklickt. Man sieht, wie die US-Regisseurin Greta Gerwig (»Barbie«, »Frances Ha«) in der Sitzreihe der Jury immer glückseliger wird. Wie de Sagazan mit ausgeprägtem Akzent und viel Synthesizer dem Achtziger-Song einen frischen french touch verpasst. Und vor allem: wie sie sich die Schuhe abstreift, bevor es zwischen den Fracks und Abendkleidern auf die Bühne geht, und dann auf weißen Socken einen Ausdruckstanz hinlegt, wie ihn Cannes noch nie gesehen hat. Am Ende stehen Gerwig Tränen in den Augen und nicht nur ihr. 
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   TERMS AND CONDITIONS FOR USE, REPRODUCTION, AND DISTRIBUTION



   1. Definitions.



      "License" shall mean the terms and conditions for use, reproduction,

      and distribution as defined by Sections 1 through 9 of this document.



      "Licensor" shall mean the copyright owner or entity authorized by

      the copyright owner that is granting the License.



      "Legal Entity" shall mean the union of the acting entity and all

      other entities that control, are controlled by, or are under common

      control with that entity. For the purposes of this definition,

      "control" means (i) the power, direct or indirect, to cause the

      direction or management of such entity, whether by contract or

      otherwise, or (ii) ownership of fifty percent (50%) or more of the

      outstanding shares, or (iii) beneficial ownership of such entity.



      "You" (or "Your") shall mean an individual or Legal Entity

      exercising permissions granted by this License.



      "Source" form shall mean the preferred form for making modifications,

      including but not limited to software source code, documentation

      source, and configuration files.



      "Object" form shall mean any form resulting from mechanical

      transformation or translation of a Source form, including but

      not limited to compiled object code, generated documentation,

      and conversions to other media types.



      "Work" shall mean the work of authorship, whether in Source or

      Object form, made available under the License, as indicated by a

      copyright notice that is included in or attached to the work

      (an example is provided in the Appendix below).



      "Derivative Works" shall mean any work, whether in Source or Object

      form, that is based on (or derived from) the Work and for which the

      editorial revisions, annotations, elaborations, or other modifications

      represent, as a whole, an original work of authorship. For the purposes

      of this License, Derivative Works shall not include works that remain

      separable from, or merely link (or bind by name) to the interfaces of,

      the Work and Derivative Works thereof.



      "Contribution" shall mean any work of authorship, including

      the original version of the Work and any modifications or additions

      to that Work or Derivative Works thereof, that is intentionally

      submitted to Licensor for inclusion in the Work by the copyright owner

      or by an individual or Legal Entity authorized to submit on behalf of

      the copyright owner. For the purposes of this definition, "submitted"

      means any form of electronic, verbal, or written communication sent

      to the Licensor or its representatives, including but not limited to

      communication on electronic mailing lists, source code control systems,

      and issue tracking systems that are managed by, or on behalf of, the

      Licensor for the purpose of discussing and improving the Work, but

      excluding communication that is conspicuously marked or otherwise

      designated in writing by the copyright owner as "Not a Contribution."



      "Contributor" shall mean Licensor and any individual or Legal Entity

      on behalf of whom a Contribution has been received by Licensor and

      subsequently incorporated within the Work.



   2. Grant of Copyright License. Subject to the terms and conditions of

      this License, each Contributor hereby grants to You a perpetual,

      worldwide, non-exclusive, no-charge, royalty-free, irrevocable

      copyright license to reproduce, prepare Derivative Works of,

      publicly display, publicly perform, sublicense, and distribute the

      Work and such Derivative Works in Source or Object form.



   3. Grant of Patent License. Subject to the terms and conditions of

      this License, each Contributor hereby grants to You a perpetual,

      worldwide, non-exclusive, no-charge, royalty-free, irrevocable

      (except as stated in this section) patent license to make, have made,

      use, offer to sell, sell, import, and otherwise transfer the Work,

      where such license applies only to those patent claims licensable

      by such Contributor that are necessarily infringed by their

      Contribution(s) alone or by combination of their Contribution(s)

      with the Work to which such Contribution(s) was submitted. If You

      institute patent litigation against any entity (including a

      cross-claim or counterclaim in a lawsuit) alleging that the Work

      or a Contribution incorporated within the Work constitutes direct

      or contributory patent infringement, then any patent licenses

      granted to You under this License for that Work shall terminate

      as of the date such litigation is filed.



   4. Redistribution. You may reproduce and distribute copies of the

      Work or Derivative Works thereof in any medium, with or without

      modifications, and in Source or Object form, provided that You

      meet the following conditions:



      (a) You must give any other recipients of the Work or

          Derivative Works a copy of this License; and



      (b) You must cause any modified files to carry prominent notices

          stating that You changed the files; and



      (c) You must retain, in the Source form of any Derivative Works

          that You distribute, all copyright, patent, trademark, and

          attribution notices from the Source form of the Work,

          excluding those notices that do not pertain to any part of

          the Derivative Works; and



      (d) If the Work includes a "NOTICE" text file as part of its

          distribution, then any Derivative Works that You distribute must

          include a readable copy of the attribution notices contained

          within such NOTICE file, excluding those notices that do not

          pertain to any part of the Derivative Works, in at least one

          of the following places: within a NOTICE text file distributed

          as part of the Derivative Works; within the Source form or

          documentation, if provided along with the Derivative Works; or,

          within a display generated by the Derivative Works, if and

          wherever such third-party notices normally appear. The contents

          of the NOTICE file are for informational purposes only and

          do not modify the License. You may add Your own attribution

          notices within Derivative Works that You distribute, alongside

          or as an addendum to the NOTICE text from the Work, provided

          that such additional attribution notices cannot be construed

          as modifying the License.



      You may add Your own copyright statement to Your modifications and

      may provide additional or different license terms and conditions

      for use, reproduction, or distribution of Your modifications, or

      for any such Derivative Works as a whole, provided Your use,

      reproduction, and distribution of the Work otherwise complies with

      the conditions stated in this License.



   5. Submission of Contributions. Unless You explicitly state otherwise,

      any Contribution intentionally submitted for inclusion in the Work

      by You to the Licensor shall be under the terms and conditions of

      this License, without any additional terms or conditions.

      Notwithstanding the above, nothing herein shall supersede or modify

      the terms of any separate license agreement you may have executed

      with Licensor regarding such Contributions.



   6. Trademarks. This License does not grant permission to use the trade

      names, trademarks, service marks, or product names of the Licensor,

      except as required for reasonable and customary use in describing the

      origin of the Work and reproducing the content of the NOTICE file.



   7. Disclaimer of Warranty. Unless required by applicable law or

      agreed to in writing, Licensor provides the Work (and each

      Contributor provides its Contributions) on an "AS IS" BASIS,

      WITHOUT WARRANTIES OR CONDITIONS OF ANY KIND, either express or

      implied, including, without limitation, any warranties or conditions

      of TITLE, NON-INFRINGEMENT, MERCHANTABILITY, or FITNESS FOR A

      PARTICULAR PURPOSE. You are solely responsible for determining the

      appropriateness of using or redistributing the Work and assume any

      risks associated with Your exercise of permissions under this License.



   8. Limitation of Liability. In no event and under no legal theory,

      whether in tort (including negligence), contract, or otherwise,

      unless required by applicable law (such as deliberate and grossly

      negligent acts) or agreed to in writing, shall any Contributor be

      liable to You for damages, including any direct, indirect, special,

      incidental, or consequential damages of any character arising as a

      result of this License or out of the use or inability to use the

      Work (including but not limited to damages for loss of goodwill,

      work stoppage, computer failure or malfunction, or any and all

      other commercial damages or losses), even if such Contributor

      has been advised of the possibility of such damages.



   9. Accepting Warranty or Additional Liability. While redistributing

      the Work or Derivative Works thereof, You may choose to offer,

      and charge a fee for, acceptance of support, warranty, indemnity,

      or other liability obligations and/or rights consistent with this

      License. However, in accepting such obligations, You may act only

      on Your own behalf and on Your sole responsibility, not on behalf

      of any other Contributor, and only if You agree to indemnify,

      defend, and hold each Contributor harmless for any liability

      incurred by, or claims asserted against, such Contributor by reason

      of your accepting any such warranty or additional liability.



   END OF TERMS AND CONDITIONS



   APPENDIX: How to apply the Apache License to your work.



      To apply the Apache License to your work, attach the following

      boilerplate notice, with the fields enclosed by brackets "[]"

      replaced with your own identifying information. (Don't include

      the brackets!)  The text should be enclosed in the appropriate

      comment syntax for the file format. We also recommend that a

      file or class name and description of purpose be included on the

      same "printed page" as the copyright notice for easier

      identification within third-party archives.



   Copyright [yyyy] [name of copyright owner]



   Licensed under the Apache License, Version 2.0 (the "License");

   you may not use this file except in compliance with the License.

   You may obtain a copy of the License at



       http://www.apache.org/licenses/LICENSE-2.0



   Unless required by applicable law or agreed to in writing, software

   distributed under the License is distributed on an "AS IS" BASIS,

   WITHOUT WARRANTIES OR CONDITIONS OF ANY KIND, either express or implied.

   See the License for the specific language governing permissions and

   limitations under the License.
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TERMINATION
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OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.




Fonts are (c) Bitstream (see below). DejaVu changes are in public domain.

Glyphs imported from Arev fonts are (c) Tavmjong Bah (see below)





Bitstream Vera Fonts Copyright

------------------------------



Copyright (c) 2003 by Bitstream, Inc. All Rights Reserved. Bitstream Vera is

a trademark of Bitstream, Inc.



Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining a copy

of the fonts accompanying this license ("Fonts") and associated

documentation files (the "Font Software"), to reproduce and distribute the

Font Software, including without limitation the rights to use, copy, merge,

publish, distribute, and/or sell copies of the Font Software, and to permit

persons to whom the Font Software is furnished to do so, subject to the

following conditions:



The above copyright and trademark notices and this permission notice shall

be included in all copies of one or more of the Font Software typefaces.



The Font Software may be modified, altered, or added to, and in particular

the designs of glyphs or characters in the Fonts may be modified and

additional glyphs or characters may be added to the Fonts, only if the fonts

are renamed to names not containing either the words "Bitstream" or the word

"Vera".



This License becomes null and void to the extent applicable to Fonts or Font

Software that has been modified and is distributed under the "Bitstream

Vera" names.



The Font Software may be sold as part of a larger software package but no

copy of one or more of the Font Software typefaces may be sold by itself.



THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND, EXPRESS

OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF MERCHANTABILITY,

FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT OF COPYRIGHT, PATENT,

TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL BITSTREAM OR THE GNOME

FOUNDATION BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY, INCLUDING

ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL DAMAGES,

WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING FROM, OUT OF

THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM OTHER DEALINGS IN THE

FONT SOFTWARE.



Except as contained in this notice, the names of Gnome, the Gnome

Foundation, and Bitstream Inc., shall not be used in advertising or

otherwise to promote the sale, use or other dealings in this Font Software

without prior written authorization from the Gnome Foundation or Bitstream

Inc., respectively. For further information, contact: fonts at gnome dot

org.



Arev Fonts Copyright

------------------------------



Copyright (c) 2006 by Tavmjong Bah. All Rights Reserved.



Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining

a copy of the fonts accompanying this license ("Fonts") and

associated documentation files (the "Font Software"), to reproduce

and distribute the modifications to the Bitstream Vera Font Software,

including without limitation the rights to use, copy, merge, publish,

distribute, and/or sell copies of the Font Software, and to permit

persons to whom the Font Software is furnished to do so, subject to

the following conditions:



The above copyright and trademark notices and this permission notice

shall be included in all copies of one or more of the Font Software

typefaces.



The Font Software may be modified, altered, or added to, and in

particular the designs of glyphs or characters in the Fonts may be

modified and additional glyphs or characters may be added to the

Fonts, only if the fonts are renamed to names not containing either

the words "Tavmjong Bah" or the word "Arev".



This License becomes null and void to the extent applicable to Fonts

or Font Software that has been modified and is distributed under the 

"Tavmjong Bah Arev" names.



The Font Software may be sold as part of a larger software package but

no copy of one or more of the Font Software typefaces may be sold by

itself.



THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,

EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF

MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT

OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL

TAVMJONG BAH BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,

INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL

DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING

FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM

OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.



Except as contained in this notice, the name of Tavmjong Bah shall not

be used in advertising or otherwise to promote the sale, use or other

dealings in this Font Software without prior written authorization

from Tavmjong Bah. For further information, contact: tavmjong @ free

. fr.



TeX Gyre DJV Math

-----------------

Fonts are (c) Bitstream (see below). DejaVu changes are in public domain.



Math extensions done by B. Jackowski, P. Strzelczyk and P. Pianowski

(on behalf of TeX users groups) are in public domain.



Letters imported from Euler Fraktur from AMSfonts are (c) American

Mathematical Society (see below).

Bitstream Vera Fonts Copyright

Copyright (c) 2003 by Bitstream, Inc. All Rights Reserved. Bitstream Vera

is a trademark of Bitstream, Inc.



Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining a copy

of the fonts accompanying this license (“Fonts”) and associated

documentation

files (the “Font Software”), to reproduce and distribute the Font Software,

including without limitation the rights to use, copy, merge, publish,

distribute,

and/or sell copies of the Font Software, and to permit persons  to whom

the Font Software is furnished to do so, subject to the following

conditions:



The above copyright and trademark notices and this permission notice

shall be

included in all copies of one or more of the Font Software typefaces.



The Font Software may be modified, altered, or added to, and in particular

the designs of glyphs or characters in the Fonts may be modified and

additional

glyphs or characters may be added to the Fonts, only if the fonts are

renamed

to names not containing either the words “Bitstream” or the word “Vera”.



This License becomes null and void to the extent applicable to Fonts or

Font Software

that has been modified and is distributed under the “Bitstream Vera”

names.



The Font Software may be sold as part of a larger software package but

no copy

of one or more of the Font Software typefaces may be sold by itself.



THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED “AS IS”, WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND, EXPRESS

OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF MERCHANTABILITY,

FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT OF COPYRIGHT, PATENT,

TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL BITSTREAM OR THE GNOME

FOUNDATION

BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY, INCLUDING ANY GENERAL,

SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL DAMAGES, WHETHER IN AN

ACTION

OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING FROM, OUT OF THE USE OR

INABILITY TO USE

THE FONT SOFTWARE OR FROM OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.

Except as contained in this notice, the names of GNOME, the GNOME

Foundation,

and Bitstream Inc., shall not be used in advertising or otherwise to promote

the sale, use or other dealings in this Font Software without prior written

authorization from the GNOME Foundation or Bitstream Inc., respectively.

For further information, contact: fonts at gnome dot org.



AMSFonts (v. 2.2) copyright



The PostScript Type 1 implementation of the AMSFonts produced by and

previously distributed by Blue Sky Research and Y&Y, Inc. are now freely

available for general use. This has been accomplished through the

cooperation

of a consortium of scientific publishers with Blue Sky Research and Y&Y.

Members of this consortium include:



Elsevier Science IBM Corporation Society for Industrial and Applied

Mathematics (SIAM) Springer-Verlag American Mathematical Society (AMS)



In order to assure the authenticity of these fonts, copyright will be

held by

the American Mathematical Society. This is not meant to restrict in any way

the legitimate use of the fonts, such as (but not limited to) electronic

distribution of documents containing these fonts, inclusion of these fonts

into other public domain or commercial font collections or computer

applications, use of the outline data to create derivative fonts and/or

faces, etc. However, the AMS does require that the AMS copyright notice be

removed from any derivative versions of the fonts which have been altered in

any way. In addition, to ensure the fidelity of TeX documents using Computer

Modern fonts, Professor Donald Knuth, creator of the Computer Modern faces,

has requested that any alterations which yield different font metrics be

given a different name.



$Id$
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